
REGENSBURG.Viel Spaßiges gibt es, viel
Ironisches, viel Farbenprächtiges, aber
auch viel Kritisches und Nachdenkli-
ches: Langeweile kommt bei der „Gro-
ßen Ostbayerischen Kunstausstel-
lung“ nicht auf. Sie ist dieses Jahr zu-
rückgekehrt in die gewohnten Räume
des Kunst- und Gewerbevereins in der
Ludwigstraße, nachdem sie 2012 im
„Leeren Beutel“ und in der Minoriten-
kirche präsentiert worden war und es
sonst auch immer wieder „Exkursio-
nen“ gab wie beispielsweise ins Deg-
gendorferMuseumsareal.

Rund 300 Mitglieder hat der veran-
staltende Berufsverband Bildender
Künstler Niederbayern/Oberpfalz. 100
sind davon sind jetzt an der Ausstel-
lung beteiligt, die ein breites Spek-
trum vonMalerei, Grafik und Bildhau-
erei bis zu Fotografie, Video- und Ins-
tallationskunst abdeckt. 242 Arbeiten
seien eingereicht worden, berichtet
BBK-Vorsitzender Ludwig Bäuml.
Platz fand die Jury für 119 der oft recht
großformatigen und raumgreifenden
Werke.

Und es gelingt dem BBK offenbar
sehr gut, für neue und auch jüngere
Mitglieder interessant zu sein. Etwa
zehn „Debütanten“ gibt es. Unter ih-
nen fällt besonders die aus Forchheim
stammende und heute in Schwarzho-
fen lebende Keramik-Künstlerin Vero-
nika Riedl auf. Einen zwei Meter ho-
hen Holzschrein hat sie in einer Art
Memento Mori bestückt mit weißen
Porzellanobjekten, die an Knochen
und Tierschädel erinnern. Auch der in
München geborene Bildhauer Nikode-
mus Löffl beeindruckt mit einem
schlichten Holzquader, dessen Ober-
fläche mit raffinierten Rillenstruktu-
ren aufgebrochen wird, so dass ein
spannender Kontrast zwischen geo-
metrischen und freien Formen ent-
steht.

Abwechslung im Bereich der Plastik

Überhaupt ist im Bereich der Plastik
viel Abwechslung angesagt. Da gibt es
das Spiel mit strengen, teils abstrakten
Formen wie beim „Blauen Segel“ von
Alfred Böschl, den beiden Stelen „Er
und Sie“ von Günter Mauermann und
einem schalenartigen Bronze-Objekt
von Helmut Langhammer. Klassisch
und streng der „Kopf“ und eine lebens-
große, schlanke Figur der beiden Kera-
mik-Künstler Florian Geissler und Mi-
chaela Geissler aus Geisenhausen. Ei-
nen ganz anderen Umgang mit der
menschlichen Figur zeigen Theodor
Holzer mit der farbigen Keramik „Mrs.
Sporty“ und Helmut Wolf mit seinen
farbig gefassten Holzfiguren, die spöt-
tisch und karikierend wirken. Sehr
viel ernsthafter erscheint da der
„Rückfällige“ von Korbinian Huber –
ein vorsichtig balancierender Mann,
der beinahe von einem Holzbalken ab-
zustürzen scheint.

„Turnerin“ auf dem Kopf

Die Deggendorfer Bildhauerin Erika
Einhellinger, bekannt durch ihre fre-
chen und drallen Specksteinfiguren,
überrascht mit einer filigranen Draht-
Plastik, einer kopfstehenden „Turne-
rin“. Stefan Giesbert Fromberger, der
in den vergangenen Jahren mit seinen
Gießharz-Figuren viel Beachtung fand,
zeigt dieses Mal eine hockende,
schwarze Frauenfigur – eine ironische
Anspielung auf triviale Nippes-Ästhe-
tik. Auf Ironie setzt auch derWeidener
Bildhauer Tone Schmid, der in seinen
Objekten Spielzeugautos mit den Kör-
pern von Plastikpuppen kombiniert.
Aufmerksamkeit wecken einige
Rauminstallationen wie ein abstraktes
Gebilde aus farbig bemalten Holzplat-
ten vonWilfried Anthofer, ein riesiges
„Papierschiffchen“ des Münchner
Konzept-Künstlers Renato Rill oder

die Drahtobjekte „GroßerWagen“ und
„Kleiner Wagen“ von Renate Haimerl-
Brosch. Schließlich Renate Hönig: Sie
hat einen Tisch gedeckt mit skurril ge-
formtem Geschirr, abgebildet darauf
allerlei eklige Insekten.

Immer mehr Raum gewinnt der Be-
reich der Fotografie. Das reicht von re-
portagehaft anmutenden Baustellen-
bildern des Altmeisters Michael Bry,
Architekturbildern mit Übermalun-
gen vonMaria Maier, bis zur „Spice Ci-
ty“ von Julia Knorr, wo durch digitale
Spielerei das Gewürzregal eines Ein-
kaufsmarktes plötzlich mit diver-
sen Figürchen bevölkert wird.

Starke Kontraste gibt es auch
im Bereich der Malerei und der
Grafik. Konkret-konstruktivis-
tisch zeigen sich etwa Matthias
Eckert, Rita Karrer, Ekkehard
Keppler, Annegret Hoch oder Eu-
gen Kutzer. Mit Landschaft–
meist extrem reduziert – set-

zen sich neben anderen Ludwig Bäuml
und Ruthild Langhammer auseinan-
der. Emotional geprägte Farbkomposi-
tionen von Heiner Riepl, Gisela Con-
rad, Patricia Doherty oder Maria Sei-
denschwann spielen eine große Rolle.
Jörg Schemann erweist sich mit sei-
nem Bild „Rhododendron“ wiederum
als exzellenter Pflanzenmaler. Peter

Dorn mit seinen Papiercollagen, die
Zeichner Paul Schinner und Helmut
Rösel sowie Manfred Sillner (mit sei-
ner Farbradierung „Venezianische Re-
gatta“) erweisen sich als höchst sensib-
le Gestalter.

Rückkehr in die Malerei

Offenbar wird ganz besonders, wie
machtvoll die menschliche Figur in
dieMalerei zurückgekehrt ist. Das Bild
„Das Gespräch“ von Johanna Ober-
müller ist von großer Expressivität er-
füllt, ebenso das großformatige Ge-
mälde „Beratung“ von Katja Barinsky.
Oleg Kuzenko setzt bei seinem Bild
„Sara“ die Frauenfigur in einen magi-
schen Raum, während SaraWild in ih-
re Bilder surreal-romantische Elemen-
te einbringt. Mystisch-verträumt mu-
ten auch die schwebenden Frauenge-
stalten in den Pastellbildern von Ri-
chard Vogl an.

Trotz dieser Fülle unterschiedlichs-
ter Arbeiten wirkt die Ausstellung in
sich sehr geschlossen. Gelungen die
Gliederung in thematische Blöcke, so
dass sich viele Vergleichsmöglichkei-
ten eröffnen. Durchwegs überzeugend
ist die künstlerische Qualität. Der BBK
kann sich sehen lassen!

DieKunstszene inderRegion
KREATIVITÄTDie „Große Ost-
bayerische Kunstausstel-
lung“ des Berufsverbandes
Bildender Künstler bietet ei-
ne eindrucksvolle Bestands-
aufnahme.
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VON ULRICH KELBER, MZ

„Zyklus Eurydike – Ein Holzweg
S39“ von Christine Rieck-Sonntag

„Die Begierde des Objekts“ (2013)
von Tone Schmid

„Spicy City“ heißt diese digitale Foto-Komposition von Julia Knorr. Fotos: BBK Niederbayern/Oberpfalz (Katalog)

„Schale von links“ (2012) von Alois Öl-
linger

Wunderschöne Skulptur mit
kryptischem Titel: „Als die
blonde Kali im Labor des Zoo-
ikonauten MC1R flüsterte und
das Tal sich schloss“ von Ste-
fan Giesbert Fromberger

BAYREUTH. Die ersten Töne der be-
rühmten „Tannhäuser“-Ouvertüre
steigen aus dem Orchestergraben em-
por. Das Vorspiel klingt nicht laut und
nach vorne peitschend, eher ver-
träumt, fast zart. Und man wünschte
sich, es würde dunkel bleiben auf der
Bühne und die Musik würde einfach
so weitergehen. Aber dann gehen die
Lichter natürlich an undman sieht die
große Biogasanlagen-Installation, in
der nun im dritten Jahr bei den Bay-
reuther Festspielen die Richard-Wag-
ner-Oper „Tannhäuser“ angesiedelt ist.

Am Donnerstagabend ist deutlich
geworden, dass sich das Publikum
noch immer nicht anfreunden kann
mit der Deutung des Berliner Regis-
seurs Sebastian Baumgarten. Er erntet
Buhrufe, wenn auch einige glühende
Fans aufspringen und sich beim Ap-
plaudieren besondersMühe geben.

Debütant im Orchestergraben

Einhellig gefeiert dagegen wird Axel
Kober, der Hügel-Debütant im Orches-
tergraben. Der Generalmusikdirektor
der Deutschen Oper am Rhein in Düs-
seldorf stammt aus Kronach, einem
Städtchen im Frankenwald, das nicht
weit von Bayreuth entfernt liegt. Das
ist eine schöne Geschichte, dass ein ge-
bürtiger Oberfranke eine Art Heim-
spiel hat. Kober setzt nicht auf Knallef-
fekte und Pathos, sondern auf Feinge-
fühl. Das Orchester spielt konzen-
triert, selbst bei den Chorszenen wird
es niemals tosend. Mit der Akustik des
Hauses kommt Kober zurecht – und
klar wird wieder einmal: Auf die Diri-
genten und Musiker im Graben ist
Verlass bei den Festspielen. Wer Wag-
ner hören will, ist in Bayreuth genau
richtig. Und wer Wagner sehen will?
Nun ja. Das Regiekonzept von Baum-
garten ging erneut nicht auf.

Bei viel zu vielen Szenen fragteman
sich: Was soll das? Schön, dass das
Konzept hochtrabend im Programm-
heft erklärt wird. Aber das nützt nun
einmal nichts, wenn man bei gefühl-
ten 40 Grad im Festspielhaus sitzt und
mit anschauen muss, wie der junge
Hirt (Katja Stuber) völlig betrunken
über die Bühne torkeln muss. Wie die
schwangere Venus (Michelle Breedt)
beim Sängerwettstreit auf der Wart-
burg auftaucht und Balztänze voll-
führt. Wie der Pilgerzug, der sich gen
Rom aufmacht, erst einer Herde Vieh
gleicht und als Putzkolonne zurück-
kehrt.Wie Elisabeth (Camilla Nylund)
als schlichtweg durchgeknallte Figur
in der Biogasanlage verschwindet.

Wagners Ausspruch im Video

Und am Ende sind sie dann sowieso al-
le beisammen, die Bewohner des Ve-
nusbergs, dem Ort der sinnlichen Lie-
be, und die wohlanständigen Men-
schen der Wartburg. Über die Video-
leinwand flimmert Richard Wagners
Ausspruch, er schulde der Welt noch
einen Tannhäuser. An Selbstbewusst-
sein mangelt es Baumgarten und sei-
nemTeam alsowahrlich nicht.

Man weiß es nicht: Soll das alles
Klamauk sein? Persiflage? Wenn ja -
auf was? AufWagner? Auf die Wagne-
rianer? Auf die Menschheit im Allge-
meinen? Auf eine bestimmte Gesell-
schaft? In den Pausen senkt sich übri-
gens auch der Vorhang nicht. Sollte es
jemand tatsächlich vorgezogen haben,
nicht in den schattigen und luftigen
Festspielpark zu gehen, sondern im
Haus zu bleiben, so konnte er zuschau-
en, wie die Statisterie eine katholische
Messe nachspielt. Aber auch das hat
nicht dazu beigetragen, die Inszenie-
rung schlüssig erscheinen zu lassen.
ImGegenteil.

Viele fragen
sich:Was
soll das?
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VON KATHRIN ZEILMANN, DPA

WAGNER-FESTSPIELEDas Publi-
kumhat seine Problememit
dem „Tannhäuser“.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

➥ Mehr Infos zum Thema finden Sie
unter www.mittelbayerische.de
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BESUCHER-INFO

➤ Die „Große Ostbayerische Kunst-
ausstellung“ des Berufsverbandes Bil-
dender Künstler Niederbayern/Ober-
pfalz dauert bis zum 1. September.
Die Ausstellung findet in den Räumen

des Regensburger Kunst- und Ge-
werbevereins in der Ludwigstraße
statt.
Geöffnet ist sie Dienstag bis Sonn-
tag von 12 bis 18 Uhr, Donnerstag

bis 20 Uhr.
➤ Jeden Donnerstag ab 18

Uhr gibt es ein Künstlerge-
spräch, bei der an der Aus-
stellung beteiligte Künste ih-
reWerke vorstellen.
➤ Erschienen ist auch ein
umfangreicher Katalogmit
zahlreichen Abbildungen.
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